
2. Sonntag im Jahreskreis C – 2022

Kana – oder: Gottes Sehnsucht nach dem Fest mit uns

Liebe Schwestern und Brüder,

als ob fehlender Wein bei einer Hochzeit das Problem wäre, das uns alle umtreibt!

Gleich  nach  dem  Weihnachtsfestkreis  begegnet  uns  Jesus  in  Seinem  ersten

öffentlichen Auftreten als „Zauberer“ bei einem Bankett!? Kein Wunder, dass immer

weniger Menschen sich bei uns für den Glauben und die Botschaft interessieren.  –

Schade,  dass  ihnen  so  selten  nahegebracht  wird,  worum es  geht.  Denn:  Es  ist

tatsächlich „kein Wunder“, wovon heute erzählt wird. Beim Evangelisten Johannes

gibt es die nicht. Da gibt es nur „Zeichen“, also Hinweise darauf, wer Jesus ist – wer

ER für uns ist.

Im Johannesevangelium ist Er der, der die Menschenmenge speist; der Kranke heilt;

Gelähmte wieder laufen lässt; Blinden das Augenlicht schenkt und Tote auferweckt.

Überall dort, wo Leben gemindert wird, greift ER ein. Aber das erste Zeichen, von

dem gleich zu Anfang berichtet wird, ereignet sich in Kana. Bei einer Hochzeit. Bei

dem Fest des Lebens schlechthin. Wo der Wein auszugehen drohte. Eine Hochzeit

mit  Wasser  zu feiern – das wäre für  uns doch eine traurige Angelegenheit.  Das

Leben  ohne  Freude  zu  leben  –  in  Gottes  Augen  wäre  das  eine  traurige

Angelegenheit. Und doch für viele Menschen eine Realität!

Mir selbst war das lange gar nicht so bewusst. Mir ging es wie den meisten anderen

auch:  Das  Leben  ist  zu  meistern,  die  Anforderungen  zu  bestehen  und  mit  ein

bisschen  Glück  geht  das auch meist  gut.  Freude?  Lebensfreude?  In  den  Ferien

vielleicht! Vielleicht muss man erst einmal an den Punkt kommen, an dem es nicht

mehr geht, an dem die Last einfach das Leben erstickt, kein Wein der Lebensfreude

mehr da ist. Bei „Cenacolo“, der Gemeinschaf der ehemaligen Drogenabhängigen,



findet man Menschen, die genau das durchgemacht haben. Ihr Leben war nur noch

Last – für sie selbst und meist auch für die, die ihnen nahe standen. Diese Menschen

haben mir neu die Augen dafür geöffnet, dass uns wahre Lebensfreude geschenkt

wird.  Jeden Tag. Von Gott.  Nur diese Freude ist  letztlich tragfähig.  Diese jungen

Männer und Frauen können uns erzählen – und sie haben es mir beigebracht – dass

wir uns im Alltag, täglich, immer wieder daran erinnern müssen, dass unser Leben

ein Geschenk ist. Das fängt schon am Morgen beim Aufstehen an. Das mein, unser

Leben  wunderbar  ist,  einmalig.  Entweder  ich  lasse  da  den  Geist  Gottes  in  mir

wohnen und wirken – oder den Geist  des Teufels,  dessen Ansinnen es ist,  mich

hinunter  zu  ziehen.  Wie  oft  gelingt  ihm das!  Gerade  deswegen  müssen  wir  uns

gegenseitig helfen, uns daran zu erinnern; gemeinsam das Leben feiern. Dafür sind

wir Gemeinschaft:  Um das Leben zu feiern. Gerade auch dann, wenn es für den

Einzelnen schwer zu tragen und zu ertragen ist. Gerade dann braucht es den Halt,

die Erinnerung: „Was ER euch sagt, das tut!“ Danke, Maria, dass du es uns sagst.

Was Er uns sagt: Dass sehen wir im Alltag, meist in dem, was einfach zu tun ist, was

uns  vor  Augen  gestellt  wird.  Tu  es  einfach.  Das  ist  immer  auch  mühsam:  Das

Schleppen von Wasser für die großen Krüge. Tu es. Es steht in einem größeren

Zusammenhang. Du musst nicht immer verstehen, wichtig ist, dass du vertraust. Und

dann werde ich entdecken: Das Leben ist ein Fest. Nicht theoretisch, sondern ganz

praktisch. Ich habe es immer wieder erfahren. Deshalb weiß ich es – so, wie es auch

Paulus ausdrückt!

Dass das Leben ein Fest ist  und keine Last;  dass Gott  uns den Geschmack am

Leben gönnt und uns nicht erst den Mund wässrig macht, um uns am Ende doch zu

enttäuschen: Darum geht es! 



Dieses Zeichen setzt Jesus ganz am Anfang Seines Wirkens: Gott möchte mit uns

das Fest des Lebens feiern – für den Orientalen ist die Hochzeit das Fest schlechthin

und so ist es auch in der Bibel das Bild für das Ziel des Lebens.

Dass es so ist und so kommt: Darum sorgt sich Jesus. Selbst darum, dass genug

Wasser da ist, aus dem der Wein werden soll.

Es  wird  im Evangelium erzählt,  dass die  Jünger,  die  bei  Jesus sind,  sehen und

begreifen, was da geschieht. Sie glauben an Ihn und werden sich in der Folge selbst

in diese Spur Gottes stellen. Jünger und Jüngerinnen Jesu tun das bis heute, wie die

Diener bei der Hochzeit. Sie wissen, woher der Wein kommt.

Daran ist die Kirche Jesu zu erkennen. Auch heute.

Amen.



Fürbitten
Herr Jesus Christus, wie bei der Hochzeit zu Kana machst Du auch
heute unser Leben zum Fest. Wir bitten Dich:
-  Schenke  uns  ein  aufmerksames  Gespür  für  Deine  Gegenwart  in

unserem Leben, so dass wir die Freude des Lebens spüren.

Du Gott der Nähe - wir bitten Dich, erhöre uns.

- Auf die Bitte Deiner Mutter Maria hilfst Du einem Mangel ab. Lass uns

aufmerksamer  werden  für  die  Bedürfnisse  unserer  Mitmenschen  in

unserer Umgebung, und Dir auch so den Weg zu ihnen bahnen.

Du Gott der Bedürftigen - wir bitten Dich, erhöre uns.

- Stärke die Ehepaare, dass sie die Freude des Anfangs nicht verlieren

und in schwierigen Zeiten auch das Gespräch mit Dir nicht scheuen.

Du Gott der Treue - wir bitten dich, erhöre uns.

- Sei denen nahe, die in diesen Monaten der Pandemie verzweifeln, in

Angst leben oder einsam geworden sind.

Du Gott der Verzweifelten - wir bitten Dich, erhöre uns.

- Führe unsere Verstorbenen zu dem ewigen Hochzeitsmahl, zu dem Du

uns alle laden möchtest.

Du Gott des Lebens - wir bitten Dich, erhöre uns.

Denn Du schenkst in Fülle. Dir sei Dank, der Du mit dem Vater und

dem Geist lebst und uns liebst in alle Ewigkeit. Amen.


